
Von Sabine Marquard

Das Umfeld
An Zalando kommt in diesen Tagen kaum je-
mand vorbei. Der bevorstehende Börsen-
gang des Internetmodehändlers ist einer der
größten Börsengänge in Deutschland in die-
sem Jahr. Sparer, die ihr Geld auf Tagesgeld-
konten mit Minizinsen horten, sind elektri-
siert. „Ich kauf Zalando-Aktien“, sagen
plötzlich Leute, die sich beim Platzen der
Internetblase vor 14 Jahren die Finger ver-
brannt haben und seither Aktien mieden wie
der Teufel das Weihwasser.

Zalando, der chinesische Internethändler
Alibaba oder Rocket Internet, die Unterneh-
mensschmiede der Samwer-Brüder, profi-
tieren allesamt vom günstigen Börsenum-
feld. „Das viele Geld drückt wie Wasser aus
einer defekten Rohrleitung, soll heißen, es
muss investiert werden“, sagt Rolf Kazmai-
er, Geschäftsführer der SVA Vermögensver-
waltung in Stuttgart. „Börsengänge sind in
diesem Umfeld eine gefundene Spielwiese.“
Doch der Wind könnte sich drehen. „Am
Konjunkturhimmel gibt es die ersten Wol-
ken, und Kursrückgänge sind nicht auszu-
schließen. Wenn Unternehmen noch erfolg-
reich Aktien platzieren möchten – dann
jetzt“, betont Frank Wieser, Geschäftsführer
der Vermögensverwaltung Packenius, Ma-

demann und Partner aus Düsseldorf. Die
Zahl der Unternehmen, die sich aufs Parkett
trauen, steigt. „In Deutschland haben sich
2013 sieben Unternehmen Kapital an der
Börse verschafft. In diesem Jahr kann die
Zahl auf 15 Unternehmen ansteigen“, sagt
Stephan Pilz, Senior Analyst der Stuttgarter
Smart-Invest. Im internationalen Vergleich
beispielsweise mit den USA sei die Zahl aber
verschwindend gering. „Dort gab es 2013
rund 220 Börsengänge“, so Pilz

Der Einsteiger
Anleger, die noch vor wenigen Jahren fest-
verzinsliche Wertpapiere gekauft haben, die
eine Rendite von drei bis vier Prozent erziel-
ten, stehen nun vor der Situation, dass sie für
dieselben Papiere heute weniger als ein Pro-
zent erhalten – vor Steuern und Inflation,
rechnet Andreas Rapp vor. Aus Sicht des
Leiters Private Banking beim Bankhaus Ell-
wanger und Geiger müssen sich Kunden ent-
scheiden,obsiediesenWertverlustakzeptie-
ren oder ob sie ein höheres Risiko in Kauf
nehmen, um ihre Zielrendite von drei Pro-
zent zu halten. „Der Risikoappetit steigt ra-
pide“, stellt Rapp fest und warnt: Viele Anle-
ger blendeten das Risiko auf der Suche nach
Rendite zunehmend aus, statt sich damit
auseinanderzusetzen. Dies wecke Erinne-
rungen an die Zeiten des Neuen Marktes
oder die Phase vor der Lehman-Pleite.

Das Risiko
Wer beginnt, die Aktie als Anlage wiederzu-
entdecken, sollte sich tunlichst von den Bör-
sengängen fernhalten, rät Rapp. „Neuemis-
sionen haben noch nicht bewiesen, dass sie
über Jahre hinweg nachhaltig stabile Divi-
denden generieren können. Da ist eine Men-

ge Vorschusslorbeeren im Markt.“ Wer viele
Jahre keine Aktien in seinem Wertpapierde-
pot hatte, sollte nicht bei angesagten Bör-
sengängen zugreifen, sondern sich auf euro-
päische Standardaktien konzentrieren, die
über Jahrzehnte kontinuierlich eine Divi-
dende ausgeschüttet haben. Dann seien Ak-
tien trotz des derzeit hohen Kursniveaus
eine interessante Anlagealternative. „Für
einen strategischen Vermögensaufbau mit
einem längerfristigen Anlagehorizont ist der
Zeitpunkt für den Einstieg in Aktien weni-
ger wichtig“, so Rapp.

Kunden ist es am Ende egal, ob sie mit Ali-
baba oder einem Standardwert 20 Prozent
verlieren, weiß Anlageexperte Domenico
Gehling von der Hypovereinsbank. Er emp-
fiehlt Anlegern, die bisher Aktien gemieden
haben, nicht in Einzelwerte zu gehen. „Sie
sollten die Aktienanlage jemanden machen
lassen, der etwas davon versteht – einen
Fondsmanager oder Vermögensverwalter.“

Der Spekulant
Wer dennoch bei Börsengängen zugreifen
möchte, sollte wissen: Immer dann, wenn im
Rahmen eines Börsengangs die Altaktionäre
im großen Stil Kasse machen und das frische
Geld nicht dem Unternehmen zugute
kommt, ist Vorsicht angebracht, warnt Tho-
mas Wüst, Geschäftsführer der Stuttgarter
Valorvest Vermögensverwaltung. Privatan-
leger sollten den Emissionsprospekt, der
über Geschäftstätigkeit und Risiken infor-
miert, genau studieren. „Einfach Aktien aus
einer Neuemission zu zeichnen, ohne das
Unternehmen genau zu kennen, ist wie in
eine Immobilie zu investieren, die man noch
nie gesehen hat.“ Sich an neuen Aktien von
Unternehmen zu beteiligen, „die mit ihrem
Geschäftsmodell noch keinen Gewinn er-

wirtschaftet haben, ist generell nur etwas
für spekulative Investoren“, sagt Wüst.

Die Fantasie
Bei manchen Börsengängen stehen die Anle-
ger Schlange – obwohl in der Vergangenheit
die Renditen bei Börsengängen eher mau
waren, sofern Anleger keine Zuteilung zum
Emissionspreis erzielten. Für Thomas Frei-
berger, Inhaber der gleichnamigen Vermö-
gensverwaltung in München, handeln Anle-
ger irrational. „Anleger wollen eine nächste
Microsoft- oder Google-Aktie finden“, sagt
Freiberger. Sie geben der geringen Wahr-
scheinlichkeit eines sehr großen Gewinns
den Vorzug gegenüber der hohen Wahr-
scheinlichkeit eines Verlustes.

Die Zalando-Aktie
Der Internetmodehändler Zalando wird am
nächsten Mittwoch, 1. Oktober, zum ersten
Mal gehandelt. Sollten Privatanleger jetzt
schreien vor Glück, oder sollten sie lieber
schreiend davonlaufen?

Das kommt auf den Standpunkt an. „Die
Samwer-Brüder haben bewiesen, dass sie
schnell und erfolgreich Technologieunter-
nehmen gründen und später verkaufen kön-
nen“, sagt Wieser. Zalando gelte als Erfolgs-
story,dochdasUnternehmenmüsseerstnoch
beweisen, dass es dauerhaft Geld verdienen
kann. „Die Chancen dafür stehen aber gut.“
Kazmaier hält die Zalando-Aktie für weni-
ger spannend. Der Internethändler verdiene
erst seit diesem Jahr Geld, betont er. Das Ge-
schäftsmodell sei stark wachsend, aber auch
mit gebotener Vorsicht zu sehen. Die Frage,
ob er die Aktien von Zalando kaufen würde,
beantwortet Kazmaier knapp: „Nein, ich
würde es bei den Schuhen belassen.“

Anleger bekommen Appetit auf Risiko
Niedrige Zinsen und spekulative Börsengänge rücken die Aktie wieder ins Bewusstsein der Sparer

Viele Sparer sind verzweifelt. Die
Hoffnung auf ein baldiges Ende der
niedrigen Zinsen erfüllt sich nicht. Auf
der Suche nach mehr Rendite lassen sie
sich vom Hype um die neuen Aktien von
Alibaba bis Zalando mitreißen. Für
Einsteiger ist das nichts, warnen Profis.
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Frankreich 01069 / 0 10 69 0,84

Griechenland 01069 / 0 10 69 1,33

Großbritannien 01069 / 0 10 69 0,96

Irland 01069 / 0 10 69 1,25

Italien 01069 / 0 10 69 1,17

Kroatien 01069 / 0 10 69 1,49

Niederlande 01097 / 0 10 97 1,39

Österreich 01069 / 0 10 69 1,61

Polen 01069 / 0 10 69 1,27

Portugal 01069 / 0 10 69 1,46

Russland 01052 / 0 10 52 2,88

Schweiz 01069 / 0 10 69 1,31

Serbien 01069 / 0 10 69 7,22

Spanien 01069 / 0 10 69 1,17

Tschechien 01069 / 0 10 69 1,99

Türkei 01052 / 0 10 52 2,62

USA 01069 / 0 10 69 0,96

Kärcher stärkt
Stammsitz in
Winnenden
Von Dirk Herrmann

WINNENDEN. Ein klares Bekenntnis zum
Standort Winnenden gibt der Reinigungs-
gerätehersteller Kärcher mit dem Bezug
seines neuen Bürogebäudes jenseits der
Bahngleise ab. „Wir haben damit unseren
Stammsitz deutlich erweitert und 30 Mil-
lionen Euro investiert“, erläuterte Hart-
mut Jenner, Vorsitzender der Geschäfts-
führung, am Donnerstagabend bei der
Präsentation der neuen Räumlichkeiten.

Der Reinigungsspezialist ist in den ver-
gangenen Jahren stark gewachsen. „In-
zwischen beschäftigen wir weltweit mehr
als 11 000 Menschen“, so Jenner, darunter
mehr als 2600 Mitarbeiter in Winnenden
und Umgebung. Um diesem Wachstum
Rechnung zu tragen, hat der Weltmarkt-
führer vor einigen Jahren ein 130 000
Quadratmeter großes Gelände erworben,
auf dem einst die Dachziegelfabrik Pflei-
derer produzierte. Übrig geblieben davon
ist nur der weithin sichtbare Kamin als
Zeugnis der mehr als einhundertjährigen
Ziegel-Produktion in Winnenden.

In dem neuen Bürogebäude, das vor al-
lem wegen seiner riesigen Glasfassade be-
eindruckt, finden 700 Beschäftigte ihren
Arbeitsplatz. Der Umzug ging bereits in
den vergangenen drei Wochen vonstatten.
Eine neue Fußgängerbrücke verbindet das
bestehende Betriebsgelände mit dem neu-
en Kärcher-Areal. Die Brücke, 158 Meter
lang und 160 Tonnen schwer, wurde in die-
sem April in insgesamt drei Nächten über
den Bahngleisen errichtet. Jenner präsen-
tierte außerdem am Donnerstag das neue
Auditorium für Veranstaltungen. Noch im
Bau befindet sich das neue Kundencenter.
Dieses Besucherzentrum besteht aus einer
Messhalle und fünf Schulungsräumen.

Zetsche erwartet
Millionen-Rente
DÜSSELDORF/STUTTGART (dpa). Daimler-
Chef Dieter Zetsche erwartet im Alter ver-
glichen mit anderen deutschen Spitzen-
managern ein besonders weiches
Ruhekissen. Das geht aus einer Studie der
gewerkschaftsnahen Hans-Böckler-Stif-
tung hervor.

Demnach liegt Zetsche mit Ansprüchen
von insgesamt 29,9 Millionen Euro auf
Platz zwei der Rentenmillionäre. An der
Spitze steht den Angaben zufolge der Chef
des Pharmahändlers Stada, Hartmut
Retzlaff, mit Ansprüchen von 35 Millionen
Euro. Im Schnitt hat ein Dax-Konzern
dem Bericht zufolge im vergangenen Jahr
fast acht Millionen Euro an Ruhestands-
bezügen an frühere Vorstandsmitglieder
gezahlt.

STUTTGART (dpa). Der Ablauf hat Tradition:
Warten auf neue iPhones, lange Schlangen
vor den Apple-Geschäften – und dann ma-
chen sich einige Leute daran, die frischen
Geräte medienwirksam zu zerstören. In den
vergangenen Tagen wurde vor allem das grö-
ßere Modell iPhone 6 Plus unter anderem
durchschossen, mit flüssigem Stickstoff ein-
gefroren, aus einer Höhe von über zwei Kilo-
metern abgeworfen und in einem Stand-
mixer zerschreddert. Die entsprechenden
Videos werden zum Beispiel auf der Google-
Plattform You Tube munter angeklickt.
Praktischere Bedeutung für Nutzer im All-

tag könnte die Frage haben, ob das dünne
Aluminium-Gehäuse des bisher größten
iPhones sich eventuell zu leicht verbiegen
lässt. Der bisher nicht sonderlich bekannte
You-Tube-Kanal „Unbox Therapy“ ist seit
Dienstag weltberühmt, nachdem sein
Schöpfer Lewis Hilsenteger ein Video veröf-
fentlicht hat, das zeigt, wie er ein iPhone 6
Plus mit bloßen Händen verbiegt.

Das iPhone sei schon vor dem Kraftakt vor
laufender Kamera leicht angebogen gewe-
sen, räumte der „Unbox“-Macher ein. Der
Test dürfte auch nicht unbedingt wissen-
schaftlich fundiert sein. Dem Videoblogger

könnte der viereinhalb Minuten lange Clip
aber inzwischen nach den bekannten You-
Tube-Tarifen mit über 20 Millionen Klicks
um die 100 000 Dollar (78 000 Euro) an Wer-
beeinnahmen eingebracht haben. Während
sich die „Bendgate“-Geschichte weltweit
durch die klassischen Medien zieht, macht
ihn das immer reicher. Im Internet tauchten
Fotosvondenbiszu1000EuroteurenTelefo-
nen auf, die angeblich in Hosentaschen ver-
bogen wurden. Apple schweigt bisher. Im-
merhin funktionierte das Display des verbo-
genen iPhones im Video weiterhin.

Auch Konkurrenten sprangen auf den

„Bendgate“-Zug auf. Apples Erzrivale
Samsung betonte in einem Tweet, seine
Smartphones hätten extra und nicht durch
Zufall gekrümmte Bildschirme. Blackberry-
Chef John Chen ermutigte bei der Vorstel-
lung eines neuen Smartphones am Mittwoch
die Anwesenden augenzwinkernd, auch sein
Gerät einem Verbiege-Test zu unterwerfen.

Apple leistete sich unterdessen selber eine
kapitale Panne: Eine Aktualisierung der
iPhone-Software iOS, die eigentlich Fehl-
funktionen beheben sollte, sorgte stattdes-
sen für noch größere neue Probleme und
musste schnell zurückgezogen werden.

Wer das iPhone verbiegt, macht das große Geld
Video über gekrümmtes Apple-Smartphone bringt Tester Zehntausende Euro ein – Handy-Konkurrenten frohlocken
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Von Sabine Marquard

Das Umfeld
An Zalando kommt in diesen Tagen kaum je-
mand vorbei. Der bevorstehende Börsen-
gang des Internetmodehändlers ist einer der
größten Börsengänge in Deutschland in die-
sem Jahr. Sparer, die ihr Geld auf Tagesgeld-
konten mit Minizinsen horten, sind elektri-
siert. „Ich kauf Zalando-Aktien“, sagen
plötzlich Leute, die sich beim Platzen der
Internetblase vor 14 Jahren die Finger ver-
brannt haben und seither Aktien mieden wie
der Teufel das Weihwasser.

Zalando, der chinesische Internethändler
Alibaba oder Rocket Internet, die Unterneh-
mensschmiede der Samwer-Brüder, profi-
tieren allesamt vom günstigen Börsenum-
feld. „Das viele Geld drückt wie Wasser aus
einer defekten Rohrleitung, soll heißen, es
muss investiert werden“, sagt Rolf Kazmai-
er, Geschäftsführer der SVA Vermögensver-
waltung in Stuttgart. „Börsengänge sind in
diesem Umfeld eine gefundene Spielwiese.“
Doch der Wind könnte sich drehen. „Am
Konjunkturhimmel gibt es die ersten Wol-
ken, und Kursrückgänge sind nicht auszu-
schließen. Wenn Unternehmen noch erfolg-
reich Aktien platzieren möchten – dann
jetzt“, betont Frank Wieser, Geschäftsführer
der Vermögensverwaltung Packenius, Ma-

demann und Partner aus Düsseldorf. Die
Zahl der Unternehmen, die sich aufs Parkett
trauen, steigt. „In Deutschland haben sich
2013 sieben Unternehmen Kapital an der
Börse verschafft. In diesem Jahr kann die
Zahl auf 15 Unternehmen ansteigen“, sagt
Stephan Pilz, Senior Analyst der Stuttgarter
Smart-Invest. Im internationalen Vergleich
beispielsweise mit den USA sei die Zahl aber
verschwindend gering. „Dort gab es 2013
rund 220 Börsengänge“, so Pilz

Der Einsteiger
Anleger, die noch vor wenigen Jahren fest-
verzinsliche Wertpapiere gekauft haben, die
eine Rendite von drei bis vier Prozent erziel-
ten, stehen nun vor der Situation, dass sie für
dieselben Papiere heute weniger als ein Pro-
zent erhalten – vor Steuern und Inflation,
rechnet Andreas Rapp vor. Aus Sicht des
Leiters Private Banking beim Bankhaus Ell-
wanger und Geiger müssen sich Kunden ent-
scheiden,obsiediesenWertverlustakzeptie-
ren oder ob sie ein höheres Risiko in Kauf
nehmen, um ihre Zielrendite von drei Pro-
zent zu halten. „Der Risikoappetit steigt ra-
pide“, stellt Rapp fest und warnt: Viele Anle-
ger blendeten das Risiko auf der Suche nach
Rendite zunehmend aus, statt sich damit
auseinanderzusetzen. Dies wecke Erinne-
rungen an die Zeiten des Neuen Marktes
oder die Phase vor der Lehman-Pleite.

Das Risiko
Wer beginnt, die Aktie als Anlage wiederzu-
entdecken, sollte sich tunlichst von den Bör-
sengängen fernhalten, rät Rapp. „Neuemis-
sionen haben noch nicht bewiesen, dass sie
über Jahre hinweg nachhaltig stabile Divi-
denden generieren können. Da ist eine Men-

ge Vorschusslorbeeren im Markt.“ Wer viele
Jahre keine Aktien in seinem Wertpapierde-
pot hatte, sollte nicht bei angesagten Bör-
sengängen zugreifen, sondern sich auf euro-
päische Standardaktien konzentrieren, die
über Jahrzehnte kontinuierlich eine Divi-
dende ausgeschüttet haben. Dann seien Ak-
tien trotz des derzeit hohen Kursniveaus
eine interessante Anlagealternative. „Für
einen strategischen Vermögensaufbau mit
einem längerfristigen Anlagehorizont ist der
Zeitpunkt für den Einstieg in Aktien weni-
ger wichtig“, so Rapp.

Kunden ist es am Ende egal, ob sie mit Ali-
baba oder einem Standardwert 20 Prozent
verlieren, weiß Anlageexperte Domenico
Gehling von der Hypovereinsbank. Er emp-
fiehlt Anlegern, die bisher Aktien gemieden
haben, nicht in Einzelwerte zu gehen. „Sie
sollten die Aktienanlage jemanden machen
lassen, der etwas davon versteht – einen
Fondsmanager oder Vermögensverwalter.“

Der Spekulant
Wer dennoch bei Börsengängen zugreifen
möchte, sollte wissen: Immer dann, wenn im
Rahmen eines Börsengangs die Altaktionäre
im großen Stil Kasse machen und das frische
Geld nicht dem Unternehmen zugute
kommt, ist Vorsicht angebracht, warnt Tho-
mas Wüst, Geschäftsführer der Stuttgarter
Valorvest Vermögensverwaltung. Privatan-
leger sollten den Emissionsprospekt, der
über Geschäftstätigkeit und Risiken infor-
miert, genau studieren. „Einfach Aktien aus
einer Neuemission zu zeichnen, ohne das
Unternehmen genau zu kennen, ist wie in
eine Immobilie zu investieren, die man noch
nie gesehen hat.“ Sich an neuen Aktien von
Unternehmen zu beteiligen, „die mit ihrem
Geschäftsmodell noch keinen Gewinn er-

wirtschaftet haben, ist generell nur etwas
für spekulative Investoren“, sagt Wüst.

Die Fantasie
Bei manchen Börsengängen stehen die Anle-
ger Schlange – obwohl in der Vergangenheit
die Renditen bei Börsengängen eher mau
waren, sofern Anleger keine Zuteilung zum
Emissionspreis erzielten. Für Thomas Frei-
berger, Inhaber der gleichnamigen Vermö-
gensverwaltung in München, handeln Anle-
ger irrational. „Anleger wollen eine nächste
Microsoft- oder Google-Aktie finden“, sagt
Freiberger. Sie geben der geringen Wahr-
scheinlichkeit eines sehr großen Gewinns
den Vorzug gegenüber der hohen Wahr-
scheinlichkeit eines Verlustes.

Die Zalando-Aktie
Der Internetmodehändler Zalando wird am
nächsten Mittwoch, 1. Oktober, zum ersten
Mal gehandelt. Sollten Privatanleger jetzt
schreien vor Glück, oder sollten sie lieber
schreiend davonlaufen?

Das kommt auf den Standpunkt an. „Die
Samwer-Brüder haben bewiesen, dass sie
schnell und erfolgreich Technologieunter-
nehmen gründen und später verkaufen kön-
nen“, sagt Wieser. Zalando gelte als Erfolgs-
story,dochdasUnternehmenmüsseerstnoch
beweisen, dass es dauerhaft Geld verdienen
kann. „Die Chancen dafür stehen aber gut.“
Kazmaier hält die Zalando-Aktie für weni-
ger spannend. Der Internethändler verdiene
erst seit diesem Jahr Geld, betont er. Das Ge-
schäftsmodell sei stark wachsend, aber auch
mit gebotener Vorsicht zu sehen. Die Frage,
ob er die Aktien von Zalando kaufen würde,
beantwortet Kazmaier knapp: „Nein, ich
würde es bei den Schuhen belassen.“

Anleger bekommen Appetit auf Risiko
Niedrige Zinsen und spekulative Börsengänge rücken die Aktie wieder ins Bewusstsein der Sparer

Viele Sparer sind verzweifelt. Die
Hoffnung auf ein baldiges Ende der
niedrigen Zinsen erfüllt sich nicht. Auf
der Suche nach mehr Rendite lassen sie
sich vom Hype um die neuen Aktien von
Alibaba bis Zalando mitreißen. Für
Einsteiger ist das nichts, warnen Profis.
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Kärcher stärkt
Stammsitz in
Winnenden
Von Dirk Herrmann

WINNENDEN. Ein klares Bekenntnis zum
Standort Winnenden gibt der Reinigungs-
gerätehersteller Kärcher mit dem Bezug
seines neuen Bürogebäudes jenseits der
Bahngleise ab. „Wir haben damit unseren
Stammsitz deutlich erweitert und 30 Mil-
lionen Euro investiert“, erläuterte Hart-
mut Jenner, Vorsitzender der Geschäfts-
führung, am Donnerstagabend bei der
Präsentation der neuen Räumlichkeiten.

Der Reinigungsspezialist ist in den ver-
gangenen Jahren stark gewachsen. „In-
zwischen beschäftigen wir weltweit mehr
als 11 000 Menschen“, so Jenner, darunter
mehr als 2600 Mitarbeiter in Winnenden
und Umgebung. Um diesem Wachstum
Rechnung zu tragen, hat der Weltmarkt-
führer vor einigen Jahren ein 130 000
Quadratmeter großes Gelände erworben,
auf dem einst die Dachziegelfabrik Pflei-
derer produzierte. Übrig geblieben davon
ist nur der weithin sichtbare Kamin als
Zeugnis der mehr als einhundertjährigen
Ziegel-Produktion in Winnenden.

In dem neuen Bürogebäude, das vor al-
lem wegen seiner riesigen Glasfassade be-
eindruckt, finden 700 Beschäftigte ihren
Arbeitsplatz. Der Umzug ging bereits in
den vergangenen drei Wochen vonstatten.
Eine neue Fußgängerbrücke verbindet das
bestehende Betriebsgelände mit dem neu-
en Kärcher-Areal. Die Brücke, 158 Meter
lang und 160 Tonnen schwer, wurde in die-
sem April in insgesamt drei Nächten über
den Bahngleisen errichtet. Jenner präsen-
tierte außerdem am Donnerstag das neue
Auditorium für Veranstaltungen. Noch im
Bau befindet sich das neue Kundencenter.
Dieses Besucherzentrum besteht aus einer
Messhalle und fünf Schulungsräumen.

Zetsche erwartet
Millionen-Rente
DÜSSELDORF/STUTTGART (dpa). Daimler-
Chef Dieter Zetsche erwartet im Alter ver-
glichen mit anderen deutschen Spitzen-
managern ein besonders weiches
Ruhekissen. Das geht aus einer Studie der
gewerkschaftsnahen Hans-Böckler-Stif-
tung hervor.

Demnach liegt Zetsche mit Ansprüchen
von insgesamt 29,9 Millionen Euro auf
Platz zwei der Rentenmillionäre. An der
Spitze steht den Angaben zufolge der Chef
des Pharmahändlers Stada, Hartmut
Retzlaff, mit Ansprüchen von 35 Millionen
Euro. Im Schnitt hat ein Dax-Konzern
dem Bericht zufolge im vergangenen Jahr
fast acht Millionen Euro an Ruhestands-
bezügen an frühere Vorstandsmitglieder
gezahlt.

STUTTGART (dpa). Der Ablauf hat Tradition:
Warten auf neue iPhones, lange Schlangen
vor den Apple-Geschäften – und dann ma-
chen sich einige Leute daran, die frischen
Geräte medienwirksam zu zerstören. In den
vergangenen Tagen wurde vor allem das grö-
ßere Modell iPhone 6 Plus unter anderem
durchschossen, mit flüssigem Stickstoff ein-
gefroren, aus einer Höhe von über zwei Kilo-
metern abgeworfen und in einem Stand-
mixer zerschreddert. Die entsprechenden
Videos werden zum Beispiel auf der Google-
Plattform You Tube munter angeklickt.
Praktischere Bedeutung für Nutzer im All-

tag könnte die Frage haben, ob das dünne
Aluminium-Gehäuse des bisher größten
iPhones sich eventuell zu leicht verbiegen
lässt. Der bisher nicht sonderlich bekannte
You-Tube-Kanal „Unbox Therapy“ ist seit
Dienstag weltberühmt, nachdem sein
Schöpfer Lewis Hilsenteger ein Video veröf-
fentlicht hat, das zeigt, wie er ein iPhone 6
Plus mit bloßen Händen verbiegt.

Das iPhone sei schon vor dem Kraftakt vor
laufender Kamera leicht angebogen gewe-
sen, räumte der „Unbox“-Macher ein. Der
Test dürfte auch nicht unbedingt wissen-
schaftlich fundiert sein. Dem Videoblogger

könnte der viereinhalb Minuten lange Clip
aber inzwischen nach den bekannten You-
Tube-Tarifen mit über 20 Millionen Klicks
um die 100 000 Dollar (78 000 Euro) an Wer-
beeinnahmen eingebracht haben. Während
sich die „Bendgate“-Geschichte weltweit
durch die klassischen Medien zieht, macht
ihn das immer reicher. Im Internet tauchten
Fotosvondenbiszu1000EuroteurenTelefo-
nen auf, die angeblich in Hosentaschen ver-
bogen wurden. Apple schweigt bisher. Im-
merhin funktionierte das Display des verbo-
genen iPhones im Video weiterhin.

Auch Konkurrenten sprangen auf den

„Bendgate“-Zug auf. Apples Erzrivale
Samsung betonte in einem Tweet, seine
Smartphones hätten extra und nicht durch
Zufall gekrümmte Bildschirme. Blackberry-
Chef John Chen ermutigte bei der Vorstel-
lung eines neuen Smartphones am Mittwoch
die Anwesenden augenzwinkernd, auch sein
Gerät einem Verbiege-Test zu unterwerfen.

Apple leistete sich unterdessen selber eine
kapitale Panne: Eine Aktualisierung der
iPhone-Software iOS, die eigentlich Fehl-
funktionen beheben sollte, sorgte stattdes-
sen für noch größere neue Probleme und
musste schnell zurückgezogen werden.

Wer das iPhone verbiegt, macht das große Geld
Video über gekrümmtes Apple-Smartphone bringt Tester Zehntausende Euro ein – Handy-Konkurrenten frohlocken
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Von Sabine Marquard

Das Umfeld
An Zalando kommt in diesen Tagen kaum je-
mand vorbei. Der bevorstehende Börsen-
gang des Internetmodehändlers ist einer der
größten Börsengänge in Deutschland in die-
sem Jahr. Sparer, die ihr Geld auf Tagesgeld-
konten mit Minizinsen horten, sind elektri-
siert. „Ich kauf Zalando-Aktien“, sagen
plötzlich Leute, die sich beim Platzen der
Internetblase vor 14 Jahren die Finger ver-
brannt haben und seither Aktien mieden wie
der Teufel das Weihwasser.

Zalando, der chinesische Internethändler
Alibaba oder Rocket Internet, die Unterneh-
mensschmiede der Samwer-Brüder, profi-
tieren allesamt vom günstigen Börsenum-
feld. „Das viele Geld drückt wie Wasser aus
einer defekten Rohrleitung, soll heißen, es
muss investiert werden“, sagt Rolf Kazmai-
er, Geschäftsführer der SVA Vermögensver-
waltung in Stuttgart. „Börsengänge sind in
diesem Umfeld eine gefundene Spielwiese.“
Doch der Wind könnte sich drehen. „Am
Konjunkturhimmel gibt es die ersten Wol-
ken, und Kursrückgänge sind nicht auszu-
schließen. Wenn Unternehmen noch erfolg-
reich Aktien platzieren möchten – dann
jetzt“, betont Frank Wieser, Geschäftsführer
der Vermögensverwaltung Packenius, Ma-

demann und Partner aus Düsseldorf. Die
Zahl der Unternehmen, die sich aufs Parkett
trauen, steigt. „In Deutschland haben sich
2013 sieben Unternehmen Kapital an der
Börse verschafft. In diesem Jahr kann die
Zahl auf 15 Unternehmen ansteigen“, sagt
Stephan Pilz, Senior Analyst der Stuttgarter
Smart-Invest. Im internationalen Vergleich
beispielsweise mit den USA sei die Zahl aber
verschwindend gering. „Dort gab es 2013
rund 220 Börsengänge“, so Pilz

Der Einsteiger
Anleger, die noch vor wenigen Jahren fest-
verzinsliche Wertpapiere gekauft haben, die
eine Rendite von drei bis vier Prozent erziel-
ten, stehen nun vor der Situation, dass sie für
dieselben Papiere heute weniger als ein Pro-
zent erhalten – vor Steuern und Inflation,
rechnet Andreas Rapp vor. Aus Sicht des
Leiters Private Banking beim Bankhaus Ell-
wanger und Geiger müssen sich Kunden ent-
scheiden,obsiediesenWertverlustakzeptie-
ren oder ob sie ein höheres Risiko in Kauf
nehmen, um ihre Zielrendite von drei Pro-
zent zu halten. „Der Risikoappetit steigt ra-
pide“, stellt Rapp fest und warnt: Viele Anle-
ger blendeten das Risiko auf der Suche nach
Rendite zunehmend aus, statt sich damit
auseinanderzusetzen. Dies wecke Erinne-
rungen an die Zeiten des Neuen Marktes
oder die Phase vor der Lehman-Pleite.

Das Risiko
Wer beginnt, die Aktie als Anlage wiederzu-
entdecken, sollte sich tunlichst von den Bör-
sengängen fernhalten, rät Rapp. „Neuemis-
sionen haben noch nicht bewiesen, dass sie
über Jahre hinweg nachhaltig stabile Divi-
denden generieren können. Da ist eine Men-

ge Vorschusslorbeeren im Markt.“ Wer viele
Jahre keine Aktien in seinem Wertpapierde-
pot hatte, sollte nicht bei angesagten Bör-
sengängen zugreifen, sondern sich auf euro-
päische Standardaktien konzentrieren, die
über Jahrzehnte kontinuierlich eine Divi-
dende ausgeschüttet haben. Dann seien Ak-
tien trotz des derzeit hohen Kursniveaus
eine interessante Anlagealternative. „Für
einen strategischen Vermögensaufbau mit
einem längerfristigen Anlagehorizont ist der
Zeitpunkt für den Einstieg in Aktien weni-
ger wichtig“, so Rapp.

Kunden ist es am Ende egal, ob sie mit Ali-
baba oder einem Standardwert 20 Prozent
verlieren, weiß Anlageexperte Domenico
Gehling von der Hypovereinsbank. Er emp-
fiehlt Anlegern, die bisher Aktien gemieden
haben, nicht in Einzelwerte zu gehen. „Sie
sollten die Aktienanlage jemanden machen
lassen, der etwas davon versteht – einen
Fondsmanager oder Vermögensverwalter.“

Der Spekulant
Wer dennoch bei Börsengängen zugreifen
möchte, sollte wissen: Immer dann, wenn im
Rahmen eines Börsengangs die Altaktionäre
im großen Stil Kasse machen und das frische
Geld nicht dem Unternehmen zugute
kommt, ist Vorsicht angebracht, warnt Tho-
mas Wüst, Geschäftsführer der Stuttgarter
Valorvest Vermögensverwaltung. Privatan-
leger sollten den Emissionsprospekt, der
über Geschäftstätigkeit und Risiken infor-
miert, genau studieren. „Einfach Aktien aus
einer Neuemission zu zeichnen, ohne das
Unternehmen genau zu kennen, ist wie in
eine Immobilie zu investieren, die man noch
nie gesehen hat.“ Sich an neuen Aktien von
Unternehmen zu beteiligen, „die mit ihrem
Geschäftsmodell noch keinen Gewinn er-

wirtschaftet haben, ist generell nur etwas
für spekulative Investoren“, sagt Wüst.

Die Fantasie
Bei manchen Börsengängen stehen die Anle-
ger Schlange – obwohl in der Vergangenheit
die Renditen bei Börsengängen eher mau
waren, sofern Anleger keine Zuteilung zum
Emissionspreis erzielten. Für Thomas Frei-
berger, Inhaber der gleichnamigen Vermö-
gensverwaltung in München, handeln Anle-
ger irrational. „Anleger wollen eine nächste
Microsoft- oder Google-Aktie finden“, sagt
Freiberger. Sie geben der geringen Wahr-
scheinlichkeit eines sehr großen Gewinns
den Vorzug gegenüber der hohen Wahr-
scheinlichkeit eines Verlustes.

Die Zalando-Aktie
Der Internetmodehändler Zalando wird am
nächsten Mittwoch, 1. Oktober, zum ersten
Mal gehandelt. Sollten Privatanleger jetzt
schreien vor Glück, oder sollten sie lieber
schreiend davonlaufen?

Das kommt auf den Standpunkt an. „Die
Samwer-Brüder haben bewiesen, dass sie
schnell und erfolgreich Technologieunter-
nehmen gründen und später verkaufen kön-
nen“, sagt Wieser. Zalando gelte als Erfolgs-
story,dochdasUnternehmenmüsseerstnoch
beweisen, dass es dauerhaft Geld verdienen
kann. „Die Chancen dafür stehen aber gut.“
Kazmaier hält die Zalando-Aktie für weni-
ger spannend. Der Internethändler verdiene
erst seit diesem Jahr Geld, betont er. Das Ge-
schäftsmodell sei stark wachsend, aber auch
mit gebotener Vorsicht zu sehen. Die Frage,
ob er die Aktien von Zalando kaufen würde,
beantwortet Kazmaier knapp: „Nein, ich
würde es bei den Schuhen belassen.“

Anleger bekommen Appetit auf Risiko
Niedrige Zinsen und spekulative Börsengänge rücken die Aktie wieder ins Bewusstsein der Sparer

Viele Sparer sind verzweifelt. Die
Hoffnung auf ein baldiges Ende der
niedrigen Zinsen erfüllt sich nicht. Auf
der Suche nach mehr Rendite lassen sie
sich vom Hype um die neuen Aktien von
Alibaba bis Zalando mitreißen. Für
Einsteiger ist das nichts, warnen Profis.
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Frankreich 01069 / 0 10 69 0,84

Griechenland 01069 / 0 10 69 1,33

Großbritannien 01069 / 0 10 69 0,96

Irland 01069 / 0 10 69 1,25

Italien 01069 / 0 10 69 1,17

Kroatien 01069 / 0 10 69 1,49

Niederlande 01097 / 0 10 97 1,39

Österreich 01069 / 0 10 69 1,61

Polen 01069 / 0 10 69 1,27

Portugal 01069 / 0 10 69 1,46

Russland 01052 / 0 10 52 2,88

Schweiz 01069 / 0 10 69 1,31

Serbien 01069 / 0 10 69 7,22

Spanien 01069 / 0 10 69 1,17

Tschechien 01069 / 0 10 69 1,99

Türkei 01052 / 0 10 52 2,62

USA 01069 / 0 10 69 0,96

Kärcher stärkt
Stammsitz in
Winnenden
Von Dirk Herrmann

WINNENDEN. Ein klares Bekenntnis zum
Standort Winnenden gibt der Reinigungs-
gerätehersteller Kärcher mit dem Bezug
seines neuen Bürogebäudes jenseits der
Bahngleise ab. „Wir haben damit unseren
Stammsitz deutlich erweitert und 30 Mil-
lionen Euro investiert“, erläuterte Hart-
mut Jenner, Vorsitzender der Geschäfts-
führung, am Donnerstagabend bei der
Präsentation der neuen Räumlichkeiten.

Der Reinigungsspezialist ist in den ver-
gangenen Jahren stark gewachsen. „In-
zwischen beschäftigen wir weltweit mehr
als 11 000 Menschen“, so Jenner, darunter
mehr als 2600 Mitarbeiter in Winnenden
und Umgebung. Um diesem Wachstum
Rechnung zu tragen, hat der Weltmarkt-
führer vor einigen Jahren ein 130 000
Quadratmeter großes Gelände erworben,
auf dem einst die Dachziegelfabrik Pflei-
derer produzierte. Übrig geblieben davon
ist nur der weithin sichtbare Kamin als
Zeugnis der mehr als einhundertjährigen
Ziegel-Produktion in Winnenden.

In dem neuen Bürogebäude, das vor al-
lem wegen seiner riesigen Glasfassade be-
eindruckt, finden 700 Beschäftigte ihren
Arbeitsplatz. Der Umzug ging bereits in
den vergangenen drei Wochen vonstatten.
Eine neue Fußgängerbrücke verbindet das
bestehende Betriebsgelände mit dem neu-
en Kärcher-Areal. Die Brücke, 158 Meter
lang und 160 Tonnen schwer, wurde in die-
sem April in insgesamt drei Nächten über
den Bahngleisen errichtet. Jenner präsen-
tierte außerdem am Donnerstag das neue
Auditorium für Veranstaltungen. Noch im
Bau befindet sich das neue Kundencenter.
Dieses Besucherzentrum besteht aus einer
Messhalle und fünf Schulungsräumen.

Zetsche erwartet
Millionen-Rente
DÜSSELDORF/STUTTGART (dpa). Daimler-
Chef Dieter Zetsche erwartet im Alter ver-
glichen mit anderen deutschen Spitzen-
managern ein besonders weiches
Ruhekissen. Das geht aus einer Studie der
gewerkschaftsnahen Hans-Böckler-Stif-
tung hervor.

Demnach liegt Zetsche mit Ansprüchen
von insgesamt 29,9 Millionen Euro auf
Platz zwei der Rentenmillionäre. An der
Spitze steht den Angaben zufolge der Chef
des Pharmahändlers Stada, Hartmut
Retzlaff, mit Ansprüchen von 35 Millionen
Euro. Im Schnitt hat ein Dax-Konzern
dem Bericht zufolge im vergangenen Jahr
fast acht Millionen Euro an Ruhestands-
bezügen an frühere Vorstandsmitglieder
gezahlt.

STUTTGART (dpa). Der Ablauf hat Tradition:
Warten auf neue iPhones, lange Schlangen
vor den Apple-Geschäften – und dann ma-
chen sich einige Leute daran, die frischen
Geräte medienwirksam zu zerstören. In den
vergangenen Tagen wurde vor allem das grö-
ßere Modell iPhone 6 Plus unter anderem
durchschossen, mit flüssigem Stickstoff ein-
gefroren, aus einer Höhe von über zwei Kilo-
metern abgeworfen und in einem Stand-
mixer zerschreddert. Die entsprechenden
Videos werden zum Beispiel auf der Google-
Plattform You Tube munter angeklickt.
Praktischere Bedeutung für Nutzer im All-

tag könnte die Frage haben, ob das dünne
Aluminium-Gehäuse des bisher größten
iPhones sich eventuell zu leicht verbiegen
lässt. Der bisher nicht sonderlich bekannte
You-Tube-Kanal „Unbox Therapy“ ist seit
Dienstag weltberühmt, nachdem sein
Schöpfer Lewis Hilsenteger ein Video veröf-
fentlicht hat, das zeigt, wie er ein iPhone 6
Plus mit bloßen Händen verbiegt.

Das iPhone sei schon vor dem Kraftakt vor
laufender Kamera leicht angebogen gewe-
sen, räumte der „Unbox“-Macher ein. Der
Test dürfte auch nicht unbedingt wissen-
schaftlich fundiert sein. Dem Videoblogger

könnte der viereinhalb Minuten lange Clip
aber inzwischen nach den bekannten You-
Tube-Tarifen mit über 20 Millionen Klicks
um die 100 000 Dollar (78 000 Euro) an Wer-
beeinnahmen eingebracht haben. Während
sich die „Bendgate“-Geschichte weltweit
durch die klassischen Medien zieht, macht
ihn das immer reicher. Im Internet tauchten
Fotosvondenbiszu1000EuroteurenTelefo-
nen auf, die angeblich in Hosentaschen ver-
bogen wurden. Apple schweigt bisher. Im-
merhin funktionierte das Display des verbo-
genen iPhones im Video weiterhin.

Auch Konkurrenten sprangen auf den

„Bendgate“-Zug auf. Apples Erzrivale
Samsung betonte in einem Tweet, seine
Smartphones hätten extra und nicht durch
Zufall gekrümmte Bildschirme. Blackberry-
Chef John Chen ermutigte bei der Vorstel-
lung eines neuen Smartphones am Mittwoch
die Anwesenden augenzwinkernd, auch sein
Gerät einem Verbiege-Test zu unterwerfen.

Apple leistete sich unterdessen selber eine
kapitale Panne: Eine Aktualisierung der
iPhone-Software iOS, die eigentlich Fehl-
funktionen beheben sollte, sorgte stattdes-
sen für noch größere neue Probleme und
musste schnell zurückgezogen werden.

Wer das iPhone verbiegt, macht das große Geld
Video über gekrümmtes Apple-Smartphone bringt Tester Zehntausende Euro ein – Handy-Konkurrenten frohlocken
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